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Madame
 
Mein Leben hatte sich stark verändert, seit ich in der Konditorei von Herrn Loredaine in einem verträumten Vorort von Paris arbeitete. Nicht nur, dass ich jeden Morgen schon um vier Uhr zur Arbeit musste, sondern auch, weil sich seltsame Dinge dort taten. Ich wusste etwas, was niemand hätte jemals erfahren dürfen. Es betraf die Frau des Konditors. 
Madame Annette Loredaine war eine bildschöne Frau, Mitte dreißig, schlank, mit langen Beinen und ansehnlichem Busen. Sie war ein angesehenes  Fashion-Model auf den Pariser Laufstegen, bevor sie ihren Mann Robert auf einer After-Show-Party kennenlernte. Das war allerdings schon fünfzehn Jahre her. Sie war so verliebt in ihn, dass sie mit dem Modeln aufhörte und es – wie sie häufig sagte – nie bereut hatte. Doch in letzter Zeit hatte ich einen ganz anderen Eindruck. Es war auffällig, wie figurbetont sie sich kleidete. Sie trug jeden Tag nur noch enge kurze Kleider mit tiefem Ausschnitt. Ihre Strumpfhosen darunter wurden immer dünner. Manchmal trug sie sogar Strapse unter dem Kleid. Das verrieten meist ihre hohen Schlitze in den Kleidern. 
Auch die Auszubildenden, wir waren zwei Mädchen, mussten sich sehr sexy anziehen. Sie sagte, das wäre wichtig, um die Kundschaft zu erfreuen. Wir trugen quasi Dienstmädchenuniformen. Mit weißem Kittel aus Spitze, ein extrem kurzes schwarzes enges Kleid und schwarze Strumpfhosen, dazu hohe offene Sandalen, bei denen die Zehen nicht bedeckt waren. 
Daran musste ich mich erst gewöhnen. Wir trugen das nicht nur im Verkaufsraum, sondern auch hinten beim Backen. 
Zur Freude des Chefs, denn Herr Loredaine war seitdem in besonders guter Laune. Seine Hände hatte er auch noch kaum bei sich, wenn wir Mädchen bei ihm standen. Da gingen ganz neckische Spielchen ab: Besonders gern hatte er es, wenn er mit seiner mehligen Hand einen Abdruck auf unserem Po hinterließ. Wir lachten darüber und dachten uns nichts dabei. Seiner Frau hingegen fasste er auch gern einmal unter den Rock, wenn wir dabei waren. Das empfand ich manchmal als etwas zu aufdringlich, aber ich muss zugeben, dass es eine erotische Wirkung auf mich hatte. Man hätte das auch als sexuelle Belästigung deuten können. Aber ich machte das nicht. Es war lustig und oft auch sehr unterhaltsam. Das Arbeitsklima war zwar erotisch, aber sehr angenehm. Besser als einen Chef zu haben, der einen immer nur herumschickte und bevormundete. Die Angst, dass er sich einmal an uns vergreifen könnte, hatten wir ganz und gar nicht. Er war ein sehr lieber und anständiger Mann. Dass er uns hin und wieder anfasste, wertete ich als ganz normales Männergehabe. Männer tun das automatisch. Und ich hatte ihn auch schon angefasst. 
Also war alles Okay. 
Nur eine Sache bedrückte mich. Die hatte allerdings nichts mit ihm zu tun, sondern viel mehr mit seiner Frau. Ich wusste nämlich, dass sie ihm untreu war. 
Woher ich das wusste? 
Na, ich hatte es mit eigenen Augen gesehen.
 
 
 
 

Die Lieferung
 
Frau Loredaine kümmerte sich immer um Bestellungen rund um Festlichkeiten der Kunden. Von der Hochzeit bis zum Empfang des Bürgermeisters: Alles wurde von ihr mit großem Engagement betreut und die Kundschaft war sehr zufrieden. Die Bestellungen waren zum Teil für zwei Jahre im voraus gebucht. Sogar als der Bürgermeister einmal wechselte, bestellte der Neue auch bei ihr. Eines Tages bemerkte ich eine Torte im Kühlschrank, die Frau Loredaine offensichtlich vergessen hatte. Sie war für die Auslieferung zur Firmenveranstaltung des ansässigen Mercedes-Händlers vorgesehen. Als ich dem Chef davon berichtete, durfte ich zum ersten Mal alleine mit dem zweiten Firmenwagen fahren, um die fehlende Torte hinterher zu bringen.
Als ich vor dem Haupteingang des Verkaufsbereichs vorfuhr, die Torte aus dem Kofferraum holte und an die Tür kam, war ich sehr erstaunt: Ein großes »Geschlossen«-Schild prangte hinter der Glastür. Doch die Tür war offen. Ich ging hinein, aber wusste nicht wohin. Es war aber auch kein Mitarbeiter zu sehen. Nichts war beleuchtet. Zwar war es ausreichend hell, aber es war offensichtlich geschlossen.
Wahrscheinlich war die Tür wegen der Kuchenlieferung offen. Etwas war sehr seltsam: Nirgends waren irgendwelche Anzeichen einer Firmenfeier. Es sah mehr nach Betriebsferien aus. Ich war ganz alleine, auch meine Chefin war nicht zu sehen. Ich stellte die ziemlich schwere Torte auf einen Schreibtisch und lauschte. 
Mir kam es so vor, als hätte ich etwas gehört.
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